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Wissenschaftlichen Nachwuchs fördern
In den nächsten zwei Jahren
wird der Politikwissenschaftler
Wilfried Marxer den Direkto-
renposten des Liechtenstein-In-
stituts bekleiden. Unter ande-
rem will erAkzente bei der
Nachwuchsförderung setzen.

Von Richard Brunhart

Gamprin. – Das Liechtenstein-Insti-
tut wird neu organisiert. In Zukunft
soll jeweils einer der Leiter der Fach-
bereiche – Politikwissenschaft, Ge-
schichte, Recht und Wirtschaftswis-
senschaften – den Direktorenposten
übernehmen. Als Erster gemäss die-
sem neuen Rotationsprinzip wird der
Politikwissenschaftler Wilfried Mar-
xer neben seinem Fachbereich vorerst
für die nächsten zwei Jahre auch die
operativen Geschäfte des Instituts lei-
ten. Wie Vorstandspräsident Guido
Meier gestern an einer Medienkonfe-
renz erklärte,wird der Direktor –mit-
unter gemeinsam mit dem Präsiden-
ten – das Institut in wissenschaftli-
chen Fragen gegen aussen vertreten
und ist in Zusammenarbeit mit den
Institutsvorständen und dem wissen-
schaftlichen Rat unter anderem für
die strategische Forschungsorientie-
rung, die Projektausschreibungen und
die Stellenbesetzungen zuständig.Für
das Institut sei es wichtig, dass diese
Funktion eine Person übernimmt, die
auch in der Forschung tätig ist und das
Land gut kennt, so Meier.

Neue Perspektiven erarbeiten
WilfriedMarxer führte aus,dass er die
Funktion des Direktors gerne über-
nimmt, aber während dieser zwei Jah-
re auf jeden Fall weiter forschen will.
Doch er hat sich auch einiges für seine

Tätigkeit als Direktor vorgenommen.
Sich darüberGedanken zumachen, in
welche Richtung sich die Forschung
entwickeln sollte, sei eine Dauerauf-
gabe, da begonnene Forschungspro-
jekte irgendwann auch abgeschlossen
werden. Dazu sei Ende Januar ein in-
terner Workshop durchgeführt wor-
den. In den kommendenMonaten soll
dieseArbeit fortgeführtwerden. In ein
bereits laufendes Projekt gewährte
Christian Frommelt, wissenschaftli-
cherMitarbeiter, einenEinblick (siehe
Kasten).

Beschäftigungsmöglichkeiten bieten
Ideen willWilfriedMarxer auch in an-
dere Bereiche einbringen. Unter an-
derem soll die Nachwuchsförderung
gestärkt werden. «Wir sollten dem
wissenschaftlichen Nachwuchs ver-
stärkt Möglichkeiten bieten, in Liech-
tenstein zu Liechtenstein-relevanten
Themen forschen zu können», sagte
Marxer. In den vergangenen Jahren
seien bereitsDoktoranden beschäftigt
worden. Solche oder ähnliche Mög-
lichkeiten sollen aber ausgebaut wer-
den. Forciert werden sollen weiters
die interdisziplinäre Zusammenarbeit
und Kooperationen mit der Universi-
tät Liechtenstein. Ausgebaut werden
könnte auch einNetzwerkmit auslän-
dischen Fachkräften,beispielsweise in
Form von Forschungsaufenthalten.
Verbesserungspotenzial sieht Mar-

xer zudem in der Öffentlichkeitsar-
beit, unter anderem bei der Gestal-
tung der Internetseite des Instituts. In
diesem Jahr liegt es besonders nahe,
der Bevölkerung das Institut näher zu
bringen, denn es feiert sein 25-jähri-
ges Bestehen. Zu diesem Jubiläum
wird am 4. September, um 11 Uhr, im
Gemeindesaal Gamprin ein Festakt
begangen.

Gamprin. – Christian Frommelt ar-
beitet derzeit an einer Dissertation
über die europäische Integration.
Bisher liegen zwei Arbeitspapiere
vor – Europäisierung der liechten-
steinischen Rechtsordnung und Eu-
ropäisierung der Landtagsarbeit –,
die der wissenschaftliche Mitarbei-
ter am Institut gestern imRahmen ei-
ner Medienkonferenz zu organisato-
rischen Änderungen vorstellte. Un-
tersucht werden sollen die Auswir-
kungen der Mitgliedschaft im Euro-

päischenWirtschaftsraum (EWR) auf
Liechtenstein, insbesondere die Poli-
tik des Landes.
Was Frommelt als internationalen

Trend versteht, gilt ganz besonders
für ein Land mit einem Milizparla-
ment bei komplexer werdenden Po-
litikinhalten: «Sowohl bei der Über-
nahme europäischer Rechtsakte in
das nationale Recht als auch bei de-
ren Umsetzung führt die Europäisie-
rung zu einer Schwächung des Land-
tages gegenüber Regierung undVer-

waltung», heisst es im Fazit des Ar-
beitspapiers «Europäisierung der
Landtagsarbeit». Am 10. Mai wird
Frommelt seineArbeiten im Rahmen
derVortragsreihe «Kleinstaat Liech-
tenstein», die am 3. Mai startet, der
breiten Öffentlichkeit vorstellen.

Der Landtag büsst an Einfluss ein

Blick in die Zukunft: Roswitha Meier, Leiterin der Administration, Vorstandspräsident Guido Meier, Wilfried Marxer, Direktor
und Fachbereichsleiter Politikwissenschaft, sowie Christian Frommelt, wissenschaftlicher Mitarbeiter (v. l.). Bild D. Schwendener

Die Arbeitspapiere von Christian Frommelt
und anderen Mitarbeitern des Liechten-
stein-Instituts können kostenlos von der
Homepage www.liechtenstein-institut.li un-
ter der Rubrik Publikationen heruntergela-
den werden

Mit Highspeed zum neuen Job
Gestern fand in Liechtenstein
das erste Job-Speed-Dating
statt: 30 Jobsuchende bewar-
ben sich bei insgesamt 15 Un-
ternehmen im Fünf-Minuten-
Takt.

Von Bettina Stahl-Frick

Schaan. – Im SAL in Schaan wurden
gestern weder Flirt- noch Beziehungs-
partner gesucht. Wenn es auch beim
erstenBlick soaussah:KleineTische,an
denen jeweils zwei PersonenPlatz nah-
menund fünfMinuten langversuchten,
sich von ihrer besten Seite zu zeigen.
SobaldMusik erklang,wurde der Platz
gewechselt und erneut das schönste
Lächeln aufgesetzt. Tatsächlich han-
delte es sich um ein Speed-Dating –
genauer gesagt um ein Job-Speed-Dat-
ing: 30 Stellensuchende stellten sich
bei ihren potenziellen Arbeitnehmern
vor. Insgesamt waren es 15 Un-
ternehmen, die sich auf dieses Bewer-
bungsgespräch der etwas anderen Art
einliessen.

Neuland
Ein Gong erklingt und damit läuft für
die Stellensuchenden die Zeit, um
sich demArbeitnehmer vorzustellen.
Was die Bewerber dabei her-
vorheben, wie sie sprechen und sich
vorteilhaft benehmen sollten, haben
sie bereits am Montag mit Fachleuten
des Arbeitsmarkt Services Liechten-
stein (AMS) gübt. Nun gilt es, diese
Ratschläge umzusetzen, um bei den
Unternehmern zu punkten.
DerArbeitsmarkt Service Liechten-

stein betritt mit dieser Art der Ar-
beitssuche Neuland. In der Region
Rheintal, aber auch in der Schweiz
und in Österreich ist das Job-Speed-
Dating noch nicht angekommen.
Liechtenstein ist also Vorreiter mit
dem Testlauf für diese moderne Art

der Arbeitsvermittlung. Arbeitsagen-
turen in Deutschland machen mit den
Schnellkontakten bereits seit zwei
Jahren gute Erfahrungen. Für
Langzeitarbeitslose gibt es dort sogar
Massen-Events. Neu im Trend sind
Speed-Dating-Jobmessen.

Respekt und Wertschätzung
Die Idee für den neuenWeg bei der
Personalsuche kommt aus Grossbri-
tannien. Nun ist sie auch in Liechten-
stein angekommen.Darauf istMarkus
Bürgler, Leiter desAMS im Haus der
Wirtschaft in Schaan, stolz. Dies darf
er auch sein – denn hinter der Umset-
zung der Idee steckt vielArbeit.Ohne
Arbeitnehmer wäre jedoch alles um-

sonst gewesen: «Deshalb bedanke ich
mich bei den Unternehmen, die mit
ihrer Zusage ein Zeichen für eine in-
novative Arbeitssuche setzen», sagte
Markus Bürgler gestern, bevor der
Startschuss für das erste Job-Speed-
Dating in Liechtenstein fiel. Den Stel-
lensuchenden gratulierte er zu ihrem
Mut: «Den braucht es wirklich, um
sich das erste Mal auf ein Job-Speed-
Dating einzulassen.» Er hoffe, dass es
sich für jeden Einzelnen lohne. «Ihr
alle verdient meinen Respekt und
meineWertschätzung.»

Neues Gespräch, neue Chance
Musik erklingt – für die Stellen-
suchenden und die Unternehmer der

Zeitpunkt, um das Vorstellungsge-
spräch zu beenden und sich zu verab-
schieden. Den Arbeitssuchenden
bleibt nun zwei Minuten Zeit, bis
erneut der Gong erklingt – das
Zeichen für den Start eines neuen
Gesprächs.Und eine neueChance auf
eine Stelle.
Bei welchen von den insgesamt 15

Arbeitgebern sich die Suchenden
vorstellen, dies wurde bereits imVor-
feld mit denArbeitslosen besprochen.
Sie alle sind auf dem Arbeitsmarkt-
service gemeldet. Hoffentlich nicht
mehr lange und das erste Job-Speed-
Dating wurde für die Unternehmen
wie auch für die Stellensuchenden
zum Erfolg.

Sind überzeugt vom Erfolg des Job-Speed-Datings: Michel Strässle vom AMS, Regierungschef-Stellvertreter Martin Meyer
und Markus Bürgler, Leiter des AMS. Bild Pafl/M.Zanghellini

Verordnung der
Verkehrszulassung
Vaduz. – Die Regierung hat die Ver-
kehrszulassungsverordnung ange-
passt. Mit der Anpassung wurden
zwei europäische Führerschein-Richt-
linien in innerstaatliches Recht umge-
setzt. DieVorgaben der Führerschein-
Richtlinien in denBereichen «Zucker-
krankheit» und «Epilepsie oder ande-
re anfallsartige Bewusstseinsstörun-
gen» wurden in die bestehenden Be-
stimmungen übernommen. Diese be-
treffen die Pflicht der Fahrzeugführer,
die unter diesen Krankheiten leiden,
sich in definierten regelmässigen Ab-
ständen vomVertrauensarzt untersu-
chen zu lassen.
Weiters wurde in dieserVerordnung

auch der Bereich des Sehvermögens
präzisiert. (ots/pafl)

Frühlingserwachen
der Ministranten
Schaan.–Wie immer im Frühling, so
findet auch dieses Jahr das Frühlings-
erwachen der Ministranten von
Schaan und Planken statt, heuer am
Samstag, 9. April, von 9 bis 16 Uhr,
auf dem Lindahof in Schaan. Die Mi-
nistranten von Schaan und Planken,
unter Mithilfe einiger Mütter, haben
wieder mancherlei Sachen gebastelt
und vorbereitet.Vorwiegend handelt
es sich dabei um «Blumiges»: Früh-
lingsgestecke, Osterbaum-Schmuck,
Strauss-Beigaben, usw.Danebenwer-
den Kuchen undWürste verkauft, die
man auch gerade vor Ort verzehren
kann (es stehen Sitzgelegenheiten
zur Verfügung). Der Erlös der dies-
jährigen Verkaufsaktion wird zur
Hälfte für das Kinderheim Gaman-
der in Schaan verwendet. Die andere
Hälfte geht in die Ministrantenkasse.
Die Ministranten freuen sich, wenn
diese Aktion von vielen Besucherin-
nen und Besuchern unterstützt wird.
(pd)


